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Yom en  en el in einer germanifch” (I 303) un In IO9rem  4 Seifte be- 4  Aurteilt DDN Antang 3  — Die Hiteratur DesDer e  enSiferafur NMittelalters.

Uhnter Den nNeuUuereEN Sejamtdarjtelungen Der SJen jungfräulichen Heldinnen Der %)ramen
Deutichen Literaturgefhichte zeichnet DIC Hrotsbiths wiICcD Die bräutliche iltgun Des
von Aogt unD Koch ! im algemeinen Durch Zsalthariliedes gegenübergeftellt iDie Der
Re  altigEeit unDd » uverläffigtkeit DPS FTat- Hleichfucht Die uDenDEe Se{undheit %)as
en mwie DPS Bibliograpbifchen vorteil- Urgut Der eu  en Überlieferung biefe Der
baft aus Cbendesha i{t Der Sinfluß Diefes un oifenbar viel reichere CEntwiclungs-
QqusDdrücklich aur Stärkung Der VaterlanDdsliebe möglichteiten als Die rremolänDdi{dhen
berechneten es nicht geUINg Um 10 enf- Der Didgktenden “tonne (I 60) Wber Daß
idhieDdener muß Dann aber geraDe ® eit Hrothsbith Die hHeloje Keufchbheit verbherrlicht 3

zumal in aFfaDdemifchen Xreifen Der afer- bat Doch jeinen Srund nicht Darin, Daß efiva
SeDdanke alles in jeinen SBannn ziebt in Den lateini{cdhen uelen ibrer 5)ramen Der

Die s$orDderung erboben iverDen, Daß nicht als Dreis Des ‚Samilienlebens nicht &5 en Qe=
einfachbhin eu  er el er{cheine, IDAS NULr weljen mwmäare, {jonDdern jie mi ja Der Elöfterlichen
Die Anichauung einer Der zahlreichen eu  en Qeferfchaft ihr DDN Bogt rreilich prote{tanti{ch
VDarteien i{t Diejer SOorDerung genügt Das gemwmerftefes StanDdesideal zeigen ! UnDd mie
Buch leider nicht Den eriten anD Der (Samilienfinn Pein aus{chließlich eu  er
Dejjen errajjer Der greije Ntarburger Ser- ASorzug iit J0 emmeift Die Durch o
mani{t CIeDTCI Voagt i}t 10 Fönnte man ra{it faufenD leuchtenDde Seitalten, Daß en  es
meinen, jei 10 Deut{QHer, je näbher egjen il auch mitf Oriftlicher Hungfräulich-
Dem SGedankenkreis Der Kutbheri  en erOr- Peit ebr guf erfragt
mafıon Und rür Den Breslauer DSer- Cbenfals mit protfe{tanti{cdhen Augen i Das
maniiten Mar XochH Der Den weifen unD Deutihtum DLTrams DDn en UnND
Oritfen anD geiqhrieben bat (heint echt ZYalthers DDn Der VBogelweide ejeben Jtach
Deut{cHh ungefähr Yobiel 8 fein iDie preußi VBogt (I 9204) teilt ZSalther in Dem Spruche,
eu un iberal mit Dem S£$fto DDON Braun  weig als Kaifer

(Sin gemiffer Yiberalismus beiden Se- begrüßt, „Dem Raifer DaAS CErdreich Sott Den
lehrten gemeinjam Q$3ie bei XocH Den Himmel felbit Die olle als Bote Des
abgebraucdhten Schlagworten DDN mittelalter- bimmlifcdhen Den en Herricher ®

Ur  AA Den ap fei Da wenig IDie in Zolf=licher Bevormundung Der QAifenihaft DUrcGH
Die Theologie (IL 130) un DD  z} Dder ams Sralsitaat in [a Hber in ZW0lf-
agroßen Qeiden  aft (I1 121) Der Der . Sralsitaat iit auch ur Den Kaifer Fein
befcdhränftenBemwmunderung von Zeffings AWahr- la unD mDie VBogt DAraus Peine unDeut{che
beit{treben in Jlathan Dem ZYeifen” begegnet Sefinnung olTrams ableitet 10 iit nicht ein-
10 Ipricht Aoat DDN Der CSchranfke Der zujeben, mif weldhem echt Das aus Der
Firchlichen Fradition (1 299) unD DON Der volen CSonDderart DEer ralfage erFlärliche sSsebhlen Des
geiiltigen Sreibeit Goethes (I 345) “%)as finD Dapites unkirchlich Deutet zumal Da Z2Yolfram
NUr mwmenige Beifpiele einer Denkweite, Die 44  ber Jitejte ei Sailten U{ mD ganz Fatholifch
überall im uche geltenD macht Die ber De- Dentktf Yticht eE begrünDet i A5ogts =
Fanntlich ebr viele unzmweifelhaft Deutiche Fatholifche Muslegung zweier CGprüche G$3a1-
Yllaänner unDdSrauen nicht feilen. Ynfolge Diejer thers S$J£ftfoD Hus Der HBegrüßung DPs Kaifersa l S S S Hberalen Murffaflung muß ASogt natürlich in Dreifrfers Ausgabe Ir 134) geht nur hervor,
Der Dogmatik QXuthers RKritik üben (1 009 302) Daß Zalther IDIEe Das Nittelalter 10 DY£

gefhabh Den itaatlichen Zsirkungen DeSber Die Keformation erElärt DOCH rür „echt
UndKXirchenbannes nicht Tügen wmolte

Der Deut{chen iteratur DDN Den Zsalther Dem Kaijer Die (SrDde UND Soft Den
üältelten »eiten bis AUT Segenwart TYion Himmel zufeilt macht i jelber ZUMm Über-

ADgt unD JIitar RXoch VBierte, bringer Der göttlichen fforDderung ZUM Kreuz-
%)rei ZUg Drfeiffer Yr 135) Q$Ser Da Die CDneubearbeitete unDd vermebhrte Auflage

HänDde 80 XXVII 1134 6.) 182 Tert- NUunNg Des VPapfites vermißt, Der müßte auch
abbildungen, Zafeln Beilagen mit mwmobhl als untirchlich empfinDden, DaAß DIie eriten
ZIrucken DDer HandfcHriften Seipzig 1918 bis KXreuzfahrer gerufen baben „Sott mi es 1  b
190920 iblivgrapbhifches Inftitut unD nicht „Der ap mi e ! Abnlich
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Die etimwa verfchleierte Behauptung VBogts NUg, Daß Man ale Paar Geiten aur ein poli-
\ Daß Qalther in einem Xeich DieIrSYNÜif= ti|ches Betkenntnis manche egile DPS

Dritfen BanDdes baben überhaupt aum nochmwirkung bei Dder Cündenvergebung 5 iq)müälern
(heine (1 204) Tatfächlich Drüct Der Dichter Den Charakter einer Yiteraturge{hichte, jon-
NULr Den echt Eirchlichen SGedanten Us, Daß ern eber Den einer Deut{Onationalen Dartei-
Cündenvergebung ohne “Keue unmöglich jei {chrift mitf literarijchen Belegen.
unD 'Lebt Deshalb Yliaria jie IMOge uns Rannn eine 10 eit DD  z} eigentlidhen »3 wecx
DDn OSott Diefe “Reue erbitten eilter ir80) Der Qiteraturgefjhichte abführenDde Sinftelung

Alerdings Ipricht Das gelebhrte Semwijen mwmiffen|qAhaftli richtig ein $J)as Yiorwmort
Voagts laut NUug, iDn ® Der Anerlennung ver|pricht, Die Qiteraturge|chichte als „Teil
5 mwingen DaB ficHh iDeDer bei Den Srübe- Der allgemeinen eineS NYolkes
leien ol!rams über Slaubensiäßge, noch bei 5 veranf{haulichen, Die nafionale CEntwiclung
DdDen KXamprfliedern ers “Hom 8894 in Den großen Strömungen iDie in Den ein-
grunDd{ägliche Vermwerfung Fatholi  er Yebhren zelnen CEr{hHeinungen DPS Literari)|dhen Sobens
banDdelt ber ZugeftänDnijfje hbaben mit Uen ibren wechfelnden Bedingungen DaAr-

zuftelen”. Q$3ie immer INMd  o Diefes mehrDdeutigebier iDIie in andern salen nach Umfrtang unDd
Ton eine DIie mwmachere Wirkung als Die Veriprechen aurrajjen Mag, In einzulöjen,

Die FEatholi{cqhe IC erbobenen unD aus muß mwenigitens Der Berlauf DPeS literari{chen
angeblich echt eu  em ejen hergeleiteten SXobens felber Deutlich Dargeftellt werDden
Anftlagen Als ob Das YNittelalter bin. MHber 1Qhon ein Lice aur Die Dürftigen n

haltsverzeichnifje mi£t ibren ielfach unlitera=-Durcch nicht auch bei Sriechen, VProvenzalen
undT{chechen ItarEe romfeindlidhediemwmegungen rijhen Fiteln verrüt  b4A Daß Die Entwicklungs-
gezeigt Hätten, unDd als ob in Den vielen OStreitig- linien beionDers Der nachHmittelalterlicdhen Dich-
Feiten wijdhen Deut{chland unD Rom Die fung Durchaus nicht Elar hberausgearbeitet finDd

San möchte glauben, Daß geraDde in Diejereu  en immer NUL ihre beredhtigte SCSigenart
verteidigt bäütten! QI3ie verfchieden Anhbänger Hıinficht atademifche Xebhrer. Die Durch zahl-
unDd Segner Der Ir gemefjen vDerDden, zeig oje CEinzelbemerkungen eine emunNDernswerte

In ergle Der bitftern ISorte über VBertrautheit mit Dem gewaltigen be-
Den geiftlichen errajjer Der Kaiferchronik FunDden, viel mebr bätten  b bieten Pönnen I8enn

auch Die treibenDen Kräfte Durch Deren u(1 89) DDELE über Zhomas Yurner (1 307) mi£f
Der (OhattenlofenBerherrlidhung Des DocH wmahr- jammenwirken Die Dichterijche VDerfönlichkei
baftig nicht (Dhattenlojen Ulrich DDN Hutten IDIE Hnbalt unD SOrm DeS Kunftmwmerkes De-

i (1 304 ff.) \timmt werDden, ImMmer raufer DurcheinanDder-
D laufen je mebr IDIE uUuNnNs Der Segenmwart näbern,Nährend AS0ogts Daritelung froß YUem

10 ausf{ichtslos, IDIEe Xoch mebhrmals beflagtverhältnismäßig ruhig i{t 1Olägt XochH mit
Qei{Ddenfchaft preußi{Oh-aldeut/hHen PDar- iit mit unjern bibliograpbiichen Hilfsmitteln
teifon JSSie chonenD gebt mebreren Die CEntmwirrung nicht Q83er literaturge|hicht-
Stelen Die Das HYnhaltsverzeichnis ausmwei{ft lich arbeitet annn bei iDeifem nicht ale Cinzel-

Deiten prüfen, ber Fann ‚ebr mobhl einige4M  ber Die älte $rieDLICHS I1 Die Deuf-
Den Dichter binmeg un IDIE rücfichtslos, mwmefjentliche 3üge ler irgenDdDmwie aurralenDvden
} nicht mebr A Jagen, OHreibt über Die OÖtrömungen reititellen ibren Ur{achen nach-
Stelung DEr Habsburger A Deut{chland geben, DIie Srgebnijfje DrDdnen unD 10 Das lite-

ari{che Yoeben als ein vorgani{ches Sanzes (icht-(z I1LL 130 Mls Herolde echten
bar iDnerDen lajjen Sine Yiteraturge-Deutf{chtums iDderDen unermüdlich Soethe,

RicharDd Ziagner 1D Houfton C temwart Cham- (chichte ibrer {elb{ft wilen IDALE nach Dem
berlain aufgeruren. Nber KXocdhs belle Be- DDN XocH gerühmten Yiorte KRichard Yagners

echt Deut{cH gemwejfen I1 204)geifterung gehört auch Dem Slottenverein, Den
I3Iolten Die errajjer {icH Der SrElärungafritanif{dhen RAolonien, Der Gemwaltpolitit STIe-

Drichs unD Bismardcks, Der KRichtung {ir= DPS Deutichen literari{chen $'obens aus jeinen
pißg-2uDdenDorit Cogar Der FEranfhafteSchmwäür- mannigfaltigen Urjacdhen nicht genügen laljen
INeLr CSanD Der 1000 einbilDdete, Durch Die (Sr= mwmolten jie Das vaterlänDilhe mpfinDden ibrer

Yefer noch {tärfer aufrütteln, 1D iDare  AA auch DiejeDolcdhung vßebues eine Deutiche 3
rfülen mWDect»Der AHnlichkeit Der S at Aufgabe Durch itreng ge{hicdhtlichen Nachweis
DPS bochgeltimmten opferfreuDdigen Burfchen- DPS IntıLuNes Der Literatur aur andere Zebens-
arfters mit orrauen ge{teigerter (Sr- gebiete mwmobhl mif mebr Srfolg gelöjft mworden
CEeEgUNgd in politi{cqhen KXüämpren DEer Gegenmwart als Durch noch 10 eindringliche DarlegungDEeL-=

ernl  en Hmmerhin lajjen beibejonDdere Teilnahme (ILL 209) ! UnDd nicht
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gefchichtlicdhen Darftelungen größeren tilse  K  f  k  d  S  0  Y  Umfdha  gbfc[5ii:%;?[’ieöen ®urfiéüéngen ééöéei:én'n ©ti[s  - Paul Deuffen (1845’-1919)‚$er fiG als un-  S  4  Werturteile niemals ganz umgehen, und des-  ermüdlicher Erforfdher der indifdhen Philofo-  hHalb mußten die Berfaffer fich Mar vor Augen  pbie und als Berkünder Schopenhauers einen  halten, daß weder ihre literarifdhen, noch ihre  Namen gemacht hat, Hat felbft feine Lebens-  religiöfen und fittlidhen, noch ihre politifchen  erinnerungen aufgezeichnet, die menige Yahre  Maßftäbe einfacdhhin deutfche Maßftäbe find.  nacdh feinem Tode von feiner Tochter heraus-  Dder ift nur der Jndividualismus, von dem  gegeben murden'. Aus ihnen kann man fehr  das Werk der Reformation lebt, deutfh —  gut das Werden diefes Philofophen erkennen.  und nicht auch die Treue und er Sinn für  Deuffen vermweilt mit einer ausgefprodhenen  Einordnung und Autorität, mit denen faft Die  DBorliebe bei feinen Jugendjahren, die er mit  Hülfte aler Deutfchen zur alten Kirdhe hält?  epifchem Behagen {childert.  SGerade Ddiefe  ä  Und find die undeutfch, Die trog der Anerken-  Jabre laffen {hon den {päteren Entwicklungs-  n  nung militärifcher vDer wirtfdhaftlicher Erfolge  gang erraten.  dochH die Gerechtigkeit und überhaupt die fitf-  Wie fein Freund FSriedrih Nießfche, war  liden Werte auchH im Staatsleben an die erfte  au Deuffen Sprößling ‚einer proteftanti-  Stelle fegen? Hat nicht gerade die Ddeutfche  fOhen Pfarrersfamilie, und das in zweifacher  £iteraturge[hichte menig Anlaß, ftaatlidhen  Weife. Sein Bater mar Pfarrer in Yberdreis  S  Milachtmitteln eine aNles überragende Wich-  (Wefterwald), und feine Mutter ent/tammte  tigFeit beizumejfen, da doch die Größen unferer  Ddem Pfarrhaufe in Wevelinghoven bei Neuß.  Literarifhen Blütezeit dem von Koch geprie-  Die materielen Berhältniffe der Familie waren  B  fenen Preußen Sriedrichs IL durchmweg nicht  be{deiden, menn nicht ärmlich zu nennen und  angehörten, und der wmaffengewaltigen Schöp-  boten den Kindern wenig Anregung. Auch die  fung Bismards der Ruhm einer glänzenden  geiftige Erziehung im Elternhaufe Ließ mandhes  Qiteratur ebenfalls verfagt blieb ?  zu wünfchen übrig. Der Bater, der nach dem  Mochten alfo Bogt und KXochH ihre Über-  Urteil des Sohnes eher zu vielem andern als  zeugungen für Ddie alein richtigen voder für Ddie  .i‘  zum Pfarrer berufen gewefen wäre, fhien an  Ddem Ddeutfdhen Bolke alein förderlichen halten,  feinen RXindern Fein befonderes Intereffe zu  e  fie durften fich nicht (Omeicdeln, mit einer auf  nehmen, vernachläffigte ihren Unterridht und  Ddiefen Überzeugungen beruhenden Literaftur-  mar bei der Anftelung der Hauslehrer für fie  ge{chidhte der im Bormwort als fo fehr wün-  mwenig wmählerifch.  Seine Mutter war eine  {Ohensmwert bezeidhneten Zufammenfaffung der  engberzige Pietiftin, die ihre Kinder mit vielen  Bolkskraft zu dienen. Selbftverftändlich würde  SGebetsübungen plagte und ihnen beim Über-  eine vom Fatholifchen vder vom fozialdemokra-  gang zum ©ymnafium „vor Gottes. offenem  ;  tifdhen Standpunkt aus wertende Literatur-  Angeficht“ das Berfpredhen abnahm, niemals  gefchichte Diefen Zwecr ebenfowenig erreichen.  eine Xonditorei zu befuchen. So wurde dem  Der Begriff „Deutfch“ aber Läßt fich als Werf-  Heinen Paul die Hriftlicdhe Religion mehr äußer-  maßf{tab überhaupf nicht vermenden, denn echt  Lich beigebracht; fie ift ihm niemals Herzens-  r  deutfch find auchH Ddie Ddeutfchen Sehler. Was  fache geworden.  jemand als Borzug vder als Fehler anficht,  Miit zwölf Yahren Fam er auf das ®gm=  %  Hängt von feiner Weltanfhauung ab. Und da  nafium in Clberfeld. Er wohnte bei einer Fa-.  es eine einheitlidhe deutfche Weltanfhauung  milie, in deren Haus ein „bigotter Ton“ und  nicht gibt, müßten um der Wahrheit und des  wenig Sreude herrfchte. Über den Religions-  Sriedens wilen Literarifcdhe und andere Wert-  unterricht der Schule urteilt er: „In der Re-  urteile wobhl ettwas weniger zuverfichtlich, als  Higions{tunde, weldhe von dem {trengen und  leider von mandhen beliebt wird, im Namen  unbheimlich düftern Direktor Bacterwetk erteilt  des deutfchen SGeiftes gefällt werden.  mwurde, ging es fehr ernft zu. Eine reichliche  Jatob Dvermans S.J.  Ausgabe (Aufgabe?) von Liederverfen und  Iängeren Bibelftelen zum Auswendiglernen  Ein Philofjophenleben:  bielt uns von Stunde zu Stunde in Angft, bis  Paul Deuffen.  wir dahinterkamen, daß fichH auchH bei diefen  _ Das weltanf{Haulidhe Syftem eines Pbhilo-  gefürchteten Schulmonardhen binter dem  S  fopbhen ift nicht das Ergebnis einer rein Iogifchen  KRücen des Bordermanns ablefen ließ. Ym  MB  Sedankenurbeit; es entfteigt Dden tiefen Grün-  ganzen mwmurde durch Diefe Stunde der ©cbag  In  S  Dden der Perfönlichteit, und ales, was auf  Ddiefe formend einwirkt, fließt auch in etwa in  *Paul Deuffen, Mein Leben. Hrsg.  .  Ddas Syftem ein. Die Per  von Dr. Erika Rofenthal-Deuffen. (353 S.)  am beften .das Werk.  i'on} erflärt ?nbet  {  (Leipzig 1922, F. A. Brockhaus.)  A  M  ‘?ä  Aaul Deufien (1845—1919), der jich als un- L
ISerturteile niemals ganz umgeben, unDd DPS- ermüßlicher rforfcher Der indi{cdhen ‘DDilof{0-hHalb mußten Die erraljer Elar DDL Augen pbie 1inD als VerkünDder Cohopenhauers einen
balten, Daß weder ibre literari{chen, noch ibre “Yamen gemacht bat, bat {elb{ft jeine $ebens-
religiöfen UND {ittlichen, noch Dre politifchen erinnerungen aufgezeicQnet, Die mwenige re

einfachbin Deutiche Niaßitäbe find nach jeinem SoDe DDN teiner Tochter beraus-
ÖYDer i NUL Der YnDdividualismus, DDN Dem gegeben mwDurden HAus ibnen fann N {ebr
Das QSSerE Der Jterormation Lebt, Deutfich guf Das QiSerDen Diefes Dbilo{fophen erBennen.
1D nicht auch Die FSreue UunD DUr innn ur  n Deufjen vermeilt mi£t einer ausgelprodhenen
Cinordnung und Autorität, mit Denen Yaft Die QSorliebe bei jeinen Hugendjahren, Die mmi£
Hülfte ler en  en AUTC alten Kirche bält? Dpifchem Hehagen (childer Serade Dieje SA T LE  a wUnDd finD DIe unDeut{ch, Die frvß Der Mnertlen- Yabre lajjen IQhon Den ipüteren Entwicklungs-
HMUNdg militäri{cher Der mwirt|chaftlicher Erfolge gang errafen.
DocCH Die Serecdhtigkeit uUunD überhaupt Die {iff- I$ie jein SreunD rieDrı Yließfche IDAr
licdhen Qsserte auch Im Staatsleben 8l Die erite Au c Deufjen Sprößling einer proteftanti-
Gtele jeßen %7 Hat nicht geraDde Die Deutffche en VDfarrersfamilie, unDd Das in z3weifacher
iteraturge|Hichte Anlaß {taatlicdhen einhe eın QIater IDAr Dfrarrer in S)berDdreis
HIitachtmitteln eine alles überragenDde Zich- (Weftermald) nD jeine YRutter entitammte
figFeit beizumejljen, Da DocH Die Srößen unjerer Dem Dfarrhaufe in 28evelinghoven bei Jieußliterari{dhen BHlütezeit Dem DDN Koch geprie- %)Jie materielen Berhältniffe Der sSamiliefenen Dreußen SrieDrichs 188 Durchmweag nicht beicheiden, iDenn nicht aärmlich 5 ennen UunD
ungehörten, unD Der mwmaffengewaltigen OÖöp- boten Den Kindern enig Anregung. Auch Die
tfung BHismarckis Der ubhm einer glänzenDden geiftige Srziehung Im Eiternhaufe Ließ mancdhesQitferatur ebenfalls verjagt blieb? ö wünfchen übrig. %Jer ASater, Der nach Dem

INiocdhten alfo ASogt unDdD Xoch bre Über- Ulrteil Des Sobhnes eber A vielem anDern als
ZEUgUNGgEN rür Die alein richtigen vDder rür Die $

ZzUum Dfarrer berufen gemwejen ivare,  biA ıen aun
Dem Deut{chen QNolke allein törDderlichen balten, jeinen Rindern Fein be{jonDderes ntereffe E “ Wajie Durften nicht \Iqhmeicdheln mitf einer aur nehmen, vernachläffigte ibren Unterricht unD
Diefen Überzeugungen beruhenDden $iterafur- IDAr bei Der Anftelung Der Hauslehrer Ur  4M ‘iege Der 804 Iiormort als 10 jehr mün- ivenig wäbhleri{ch. Seine Nutter IDAr eineichenswert bezeichneten Zufammenfaffung Der engbherzige Dietiftin Die ihre Rinder mi£t vielenWVolkskraft 3 Dienen. Gelbitverftändlich IDUur  44  De Sebetsübungen plagte unD iDnen  4 beim Über-
eine DDOM Fatholifchen Der DD  - )ozialdDemokra- gang SUmM Symnafium DDr OSoftes offenem 4
ti{chen Ötandpunkt us werfenDe Siterafur- Ange Das ASerfprechen abnahm, niemalsge Diefen 3 mweck eben)omeniag erreichen. eine RonDitorei ® beiuchen SoD iDurDe emSJer Begriff „Deuti|ch“” ber üßt 'ich als I3 p r f= ‘Teinen Paul Die QOriftlicdhe Religion ebrdußer-maß{itab überhauptf nicht vermwenDen, enn eht lich beigebracht; ‘ie i{t ibDm niemals Herzens- a  aDeutich finD auch Die Deutichen Sebhler. Q$Sas jache gemworDen.
jemanD als ASorzug Der als Sebhler njicht, NNit zr Sabhren Fam auf Das Sym-Rn D Hängt DDN jeiner Zeltanfhauung ab UnDd Da najium in (Clberfeld Sr mwmohnte bei einer SaPS eine einheitliche Deutfiche Zeltanichauung milie, in Deren Haus ein „bigotter ZTon“ unDnicht gib£, müßten Der Aahrheit UunD Des SreuDe 2Fr Über Den Keligions-HrieDdens ipilen literarifche unD anDdere Nierf- unferricht Der ule urteilt „n Der Re-urteile mwmobhl mweniger zubver  ich als ligions{tunDe, wmelche DDN Dem trengen unDleider DDN manchen beliebt wirvD, im “Yamen unbeimlich Düftern A)ireftor Hactermwmef erteiltDes Deut{chen Seiftes gefällt werDden. wWurDde, a1ng ‚ebr ern{t 5 CSine reichliche3atob Övermans Ausgabe Aufgabe 7) DDN Siederverfen unDd

längeren Bibelftelen U AusmwendiaglernenCin VPbilofophenleben: bielt UNS DDN StunDde ® StunDde in Anaft, bisau[ Deufjen. IDIC Dahinterkamen, Daß 11CH auch bei Diefen%Das meltanfOHauliche CSyftem ein?s il0- gefürchteten CSchulmonarcdhen binter Dem
)opben ijtnichtDas Ergebnis einer rein log  en Kücken DesS Yordermanns ablefen ließ SmSedankenurbeit: entiteigt Den tiefen CUNs= ganzen mWurDe Durch Diefe StunDe Der ©°b°3Den Der Derfönlichkeit, unD alles, IDAS auf1eje YormenD einmwmir  Et, 1e auch in efiDa in au Deuififen, üNlein $’oben Hrsa.Das OÖyftem eINn. ie Der DDN Dr. Srißka Kofenthal-Deuffen. (353 S.)am beiten Das ISert jon erkFlärt a  er (Qeipzig 199220, Brockhaus.) e
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